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Es 1st hoffen, dafß ach diesen beiden schwäbischen Bänden mehrere
tolgen, die Bestände der lange nıcht beachteten Klostermusık aufzuzeıgen

Theodor Wohnhaasund S1e der Forschung zugänglich machen.

Alfred Goldmann, Meinrad Spieß Der Musiıkprior VOoOonN Irsee. Weıifßenhorn 1987
Anton Konrad Verlag, 97 e zahlr Abb., tarbıg (Schwäbische
Heıimatkunde Band 5))
Valentin Rathgeber, Marıanus Königsperger, Meıinrad Spiefß sınd Namen, hne
die das Spektrum relevanter suddeutscher Musık 1im 18 Jahrhundert unvollstän-
dıg ware (es se1l denn, Inan strıtte der Kırchenmusıik jegliche Relevanz ab) Jle
reı sınd s1e geistlichen Standes, Benediktiner, der eın genialıscher
Bahnbrecher, der zweıte eın Bestseller-Autor liturgischer Gebrauchsmusıik, der
dritte eher konservatıv: Autor eınes musıktheoretischen Traktats.

Um diıesen „Iractatus USICUSs composıtor10-practicus” VO 1745, dem
bedeutendsten UOpus seınes Autors, gruppiert sıch gewöhnlıch jede Würdigung
des Meınrad Spießß, Ww1e Rathgebers Name weıtgehend M1t dem „Musıkalı-
schen Tatelkontfekt“ verbunden wırd (Könıigspergers Schaften hat sıch verflüch-
tıgt; esS War seıner Zeıt sehr auf den Leıb geschrieben). Altred
Goldmann, verdienstvoller Spief-Forscher, ırug ındes ın seıner langjährıgen
Materialsıchtung den Weltlauf des Musıikge-
ehrten VO  ; Irsee plastisch beleuchten (wenn auch dessen musıiıkalische
Komposıitionen, als wichtiger Bestandteıil seınes Denkens, verständlicherweise
doch 1r7, abgehandelt werden).

Meınrad Spieiß, der viermal das Amt des Priors versah, War gewıissermafßen
eıne der „offizıellen“ Persönlichkeiten des Klosters, un ohnehın pflegten dıe
Brüder Ja gewıssenhaft Chronık tühren. So konnte Goldmann ın seınem
Bändchen VO  } gul „10 Seıten auf zahlreiche aktenmäßige Belege zurückgreıten
un mıt reichlich eingestreuten Zıtaten SOZUSaSCH authentisches Flair suggerle-
e  3 FEın wen1g mehr, etwa eınen ungekürzten Briet aus der Korrespondenz mıt
Lorenz Mızler, hätte geweckte Neugıer wenıgstens partiell befriedigt, erwächst
doch die Reputatıon VO  - Meıinrad nıcht zuletzt auch AaUS$S seıner Miıtgliedschaft
ın Mizlers Sozijetät (er wurde 1743 als neuntes Mitglied aufgenommen), jener
Sozıetät, die ıhrerseıts iıhren heutigen Nımbus sıcherlich der Miıtgliedschaft J.
Bachs verdankt. In jener Beziehung, dıe offensichtlich Spiefß ın eiınem Schreiben

Miızler inıtuerte, tanden sıch 7Z7Wwel Brüder 1im Geılste eiıner spekulatıven, auftf
eınen Rest quadrıvıalen Biıldungsguts gegründeten Musikanschauung, dıe
1mM Tönen die Ordnung (CGsottes ach Ma(ßs;, Zahl un Gewicht (deshalb ohl auch
das besondere Interesse des Prıiors Glockengufß) repräsentiert sıeht. old-
INann zıtlert ımmerhiın häufig aus Jjenem Briefwechsel, dessen SCHAUCH Fundort
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D: uns leiıder nıcht womıt WIr be] den Schattenseiten das 1mM übrigen recht
aufwendig un lhebevol]l ausgestatteten Bandes waren. Nıcht NUL, da{fß Primärlı-
eratur 1Ur unzureichend un summarısch aufgeschlüsselt ISt, auch bıbliogra-
phische Angaben den musıkalischen Quellen, auch Neuausgaben, sınd,
wen1g übersichtlich, ın den Anmerkungen versteckt un nıcht informatıv,
WI1e D wünschenswert ware.

Beı aller Sympathıe für eın bewußtes Vermeıden überzogener Fußnotenge-
lehrsamkeit fragt Inan sıch ach der Zielgruppe der ale wırd manches
Angerıissene aum iın seınen Diımensionen erahnen (etwa die Frage der Kıirchen-
tonarten), und der Fachmann wırd manchen Exkurs (wıe den ber die
Wandlung des Musıkverständnisses selit dem Miıttelalter) als 1n dieser Knappheit
1Ur mıßverständlich finden. och Mag der autmerksame Leser 4aUus mancher
Passage Gewıinn un Nutzen zıehen, nach- un weıterdenken ber die beson-
ere musıkalische Atmosphäre des damaligen katholischen Süddeutschland,

Thomas Röderzwıschen den Zentren, zwischen den Epochen.

SO lebten UNSCTE Vorfahren. Dıie Berichte der Amtsärzte der Landgerichte
Göggingen, Schwabmünchen, Zusmarshausen un Wertingen. Herausgegeben
und erläutert VO  «} Walter Pötzl Heımatvereın für den Landkreis Augsburg
1im Selbstverlag, 1988, 237 d zahlr Abb

Dafß die SOg „Physikatsberichte“ aus der eıt König Max H neben der Bavarıa
eiıne unserer bedeutendsten Quellen für die Volkskultur un das Volksleben
ach der Mıtte des Jahrhunderts darstellen, 1st schon Jange bekannt. Um
mehr verwundert, da{fß es bıs Zu heutigen Tage keıiner systematischen
Edition gekommen 1st Wolfgang Zorn bereitet s1ı1e 198808 endlich VO  — Bıs dahın
wurden diese Berichte ohl hıe un: da für volkskundliche Arbeiten ausgewertet
un dabe; für einıge Landgerichte ediert. In diesen Rahmen gehört auch die 1er
anzuzeigende Edıition VO  . Walter Pötz] tür die oben bezeichneten schwäbischen
Landgerichte. Was die Pötzlsche FEdıtion auszeichnet, 1st zunächst seıne
gelungene Eınleitung ber die Volkskultur Könıg Max I1 Er geht dabe!]
allgemein auf die Pflege der Volkskultur durch dıe Wıttelsbacher eın un
schildert das orofße volkskundliche Projekt der „Bavarıa“. Dann stellt
Entstehung un Inhalt der Physikatsberichte VOTI, Beschreibung des
Medizinalwesens 1mM Jahre 1859 Im einzelnen werden dabei die Landgerichts-
arzte der behandelten Landgerichte Hr vorgestellt. Am Schlufß des ersten
Teıles sınd Ausführungen ber den Umfang der Physikatsberichte SOWI1e ber
dıe Grundsätze der Edition gemacht.

Der zweıte eıl des Buches besteht A4US der hıstorısch soliıden Edition der
Texte, deren Inhalt für sıch allein spricht. Die Auswertung erfolgt ann ın eiınem


